
Reliquie mit langer Historie

Die Geschichte der Heilig-Blut-Verehrung

Weingarten – Woher kommt das Heilige Blut von Weingarten? Welchen Weg hat es
genommen, bis es im Jahr 1094 aus den Händen Judith von Flandern in den Besitz des
Klosters gelangt ist? Ein Blick zurück an das Kreuz Christi:

Die biblische Überlieferung:
Bei der Kreuzigung Christi durchbohrte der blinde Soldat Longinus die Seite Jesu mit seiner
Lanze. "Als sie aber zu Jesus kamen und sahen, dass er schon tot war, zerschlugen sie seine
Gebeine nicht, sondern einer der Soldaten stieß mit der Lanze in seine Seite, und sogleich floss
Blut und Wasser heraus" (Joh 19, 33-34). Jenes Blut heilte seine Augen und öffnete sie dem
Glauben. Nachdem Longinus das am Fuß des Kreuzes geronnene Blut gesammelt hatte,
bewahrte er voll Andacht dieses Zeugnis der Passion unseres Erlösers auf, zusammen mit dem
Schwamm, der Christus auf Golgatha getränkt hatte, und kam später mit ihnen ins Gebiet von
Mantua. Dort versteckte er sie an einem verborgenen Ort im Hospital der Pilger, wo er
Unterkunft gefunden hatte. Am 2. Dezember 37 n.Chr. erlitt Longinus den Märtyrertod und
wurde neben dem Hospital begraben.

Die erste Auffindung der Reliquie im Jahre 804:
In den folgenden Jahrhunderten geriet die Reliquie in Vergessenheit, bis zu einem Sommertag
des Jahres 804, als der Heilige Andreas einem Gläubigen erschien und ihm im Garten des St.
Magdalenen-Krankenhauses in Mantua, dort, wo sich heute die Basilika St. Andreas befindet,
den Ort zeigte, wo das von Longinus verborgene Kästchen lag. Neben der Reliquie wurden die
Gebeine des Märtyrers gefunden, die heute in einer Seitenkapelle in der Basilika aufbewahrt
werden. Als Kaiser Karl der Große von diesem Ereignis erfuhr, sandte er Papst Leo III. nach
Mantua, um die Wahrheit der Auffindung zu überprüfen. In einer Urkunde bestätigte der Papst
die Echtheit der Reliquie und ordnete an, sie sei an jedem Himmelfahrtsfest zur Verehrung
auszusetzen. Als man um 923 fürchtete, die Ungarn, die Mantua bedrohten, könnten die
Reliquie verunehren, beschloss man, sie an einem geheimen Ort zu verbergen.

Die zweite Auffindung im Jahre 1048:
Nachdem die Augenzeugen jenes Vorgangs verstorben waren, vergaß man, wo die Reliquie
versteckt war. Erst 1048 erlaubte der Apostel Andreas die Wiederauffindung der Reliquie im
oben genannten Garten, indem er dreimal einem blinden deutschen Bettler namens Adalbert
erschien. Im Jahr 1053 kam Papst Leo IX. nach Mantua. Er erhielt eine Partikel des Heiligen
Blutes. Im Jahre 1055 kam auch der deutsche Kaiser Heinrich III., um die Reliquie zu sehen, und
erhielt gleichfalls eine Partikel. Diese ließ er in ein mit einem Siegel verschlossenes Kästchen
legen.

Der Weg der Reliquie von Mantua nach Altdorf-Weingarten:
Am 5. Oktober 1056 soll Kaiser Heinrich III. auf dem Sterbebett seine Heilig-Blut-Reliquie dem
Grafen Balduin V. von Flandern als Zeichen der Versöhnung geschenkt haben. Als Balduin selbst
dann am 1. September 1067 starb, vermachte er die Reliquie seiner Stieftochter Judith. Diese
heiratete 1070 Herzog Welf IV., der seine Residenz in Altdorf hatte, einer alten Ortschaft
unterhalb des von ihm selbst 1056 gegründeten Benediktinerklosters Weingarten. Nach dem
Willen Welfs IV. und Judiths wurden beim Tode Judiths 1094 die kostbare Ausstattung ihrer
Hofkapelle dem Hauskloster Weingarten übergeben. Es gilt als sicher, dass sich unter den
kostbaren Gegenständen dieser Schenkung auch die Heilig-Blut-Reliquie aus Mantua befand.

Die Mittelalterliche Heilig-Blut-Verehrung in Weingarten:
Die Heilig-Blut-Reliquie scheint bei den Weingartener Mönchen wie auch bei den Gläubigen
außerhalb des Klosters nicht sofort, sondern erst im Laufe des zwölften Jahrhunderts, besondere



Beachtung gefunden zu haben. Gegen 1200 ereigneten sich erste Wunder, und der Strom der
Pilger schwoll an. Abt Berthold, der wohl bedeutendste mittelalterliche Abt Weingartens,
erkannte die Bedeutung seiner Reliquie und veranlasste um 1215 die Anfertigung eines
kostbaren Schaugefäßes, dessen Grundform, das doppelte Kreuz, alle späteren Reliquiare bis
zum heutigen von 1956 nachahmten. Theologische Auseinandersetzungen über die Echtheit
der Reliquie konnten den Volksglauben an das Kostbare Blut und seine Wundermacht nicht
beeinträchtigen. Ende des 15. Jahrhunderts begann man in Altdorf-Weingarten, die Reliquie am
Freitag nach Himmelfahrt zu Pferd um die Weingartener Feldflur zu tragen und zu begleiten.
Erstmals ist der so genannte "Blutritt", 1529 schriftlich belegt, doch gilt er damals schon als
"älter". Nachdem Papst Clemens VII. ausdrücklich erklärt hatte, dass alle auf Erden
zurückgebliebenen Blutreliquien Christi Anteil an seinem göttlichen Wesen besäßen, hatte die
Heilig-Blut-Verehrung die offizielle kirchliche Billigung erlangt. Das Konzil von Trient verlieh ihr
weiteren Aufschwung. Dadurch gewann auch die Weingartener Reliquie wachsende
Bedeutung.

Der Höhepunkt der Heilig-Blut-Verehrung in der Zeit des Barock:
Die 1715 bis 1724 an Stelle der romanischen Basilika errichtete großartige Barockkirche und die
grundlegende barocke Umgestaltung der Klosteranlage erinnern an eine Epoche, als
Weingarten eines der reichsten und angesehenen Klöster Oberschwabens war. Zum Ansehen,
aber auch zum Reichtum des Klosters trug auch die überregionale Wallfahrt zum Kostbaren Blut
mit der Reiterprozession am Freitag nach Himmelfahrt bei. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts
erreichte die Wallfahrt nach Weingarten ihren unbestrittenen Höhepunkt. Von den riesigen
Pilgerströmen künden noch heute die zahlreichen erhaltenen Andachtsbildchen, Heilig-Blut-
Abzeichen und -Medaillen jener Zeit, noch deutlicher die steil anwachsenden Zahlen der Pilger
am Blutfreitag. Zählte man 1699 noch 2.280 Reiter, so waren es 1722 schon 4.843 und 1753
wurde mit 7.055 Blutreitern der absolute Höhepunkt in der Geschichte des Blutritts erreicht.

Heilig-Blut-Verehrung heute:
Christi Himmelfahrt bildet in Weingarten als Mitte der Bittwoche den Auftakt zum Blutfreitag.
Bis zur allgemeinen Motorisierung und zum Aufkommen von Pferdeanhängern reisten die
meisten Pilger und Reiter an Himmelfahrt an und nahmen Quartier. Seit 1865 hat dieser Tag
auch eine besondere liturgische Note: Damals führte man eine abendliche Festpredigt ein, zu
der prominente Theologen und Kirchenfürsten eingeladen werden. 1890 wurde dieser
liturgische Akzent gestärkt. Nach dem Vorbild von Marienprozessionen machen seither Frauen,
Männer, Kinder, Einheimische und Pilger im Anschluss an die Festpredigt unter Gesang und
Gebet eine ergreifende Lichterprozession.

Die feierliche Übergabe der Heilig-Blut-Reliquie am Blutfreitagmorgen um 7 Uhr an der Basilika
an den Heilig-Blut-Reiter eröffnet die Reiterprozession. Diese führt durch die Stadt und die
angrenzenden Fluren, vorbei am Spalier der zahlreichen Pilger und Touristen. Vom Balkon und
den Fenstern des Rathauses verfolgen die Ehrengäste der Stadt – Persönlichkeiten aus Politik,
Verwaltung, Kirche und Kultur – den Blutritt.
Auch die Besucher entlang des Prozessionsweges warten vor allem auf das Erscheinen des
Heilig-Blut-Reiters, den eine Glocke ankündigt. Der Heilig-Blut-Reiter segnet die Pilger, die früher
allgemein zum Kreuzeszeichen niederknieten, mit der Reliquie. Nach der Rückkehr des in der
Mitte des Zuges reitenden Heilig-Blut-Reiters findet in der Basilika ein feierliches Pontifikalamt
statt. Für die bis zu 2.500 Reiter – und seit dem Jahr 2022 auch Reiterinnen –, die zum Teil von
Kindesbeinen an bis ins hohe Alter am Blutritt teilnehmen, und die bis zu 30.000 Pilger entlang
des Weges ist die Prozession ein tiefes Bekenntnis zu ihrem christlichen Glauben. Während
Ministrantinnen schon seit Jahren mitreiten dürfen, machte ein Beschluss des
Kirchengemeinderats St. Martin in Weingarten dies 2022 erstmals auch erwachsenen Frauen
möglich.



Die Heilig-Blut-Reliquie verlässt nur einmal im Jahr ihren Standort in der

Basilika Weingarten: am Blutfreitag. (Foto: Reinhard Jakubek)

i_______________________________________________________
Das Museum für Klosterkultur präsentiert in einem Bürgerhaus des 19. Jahrhunderts in sieben
Räumen das klösterliche Kulturgut der Sammlung Jürgen Hohl. Der Bogen der Dauerausstellung
spannt sich von der Heilig-Blut-Verehrung mit vielfältigen Andachtsgegenständen über
Ordenstrachten der oberschwäbischen Frauen- und Männerklöster bis hin zu
Weihnachtskrippen.

Museum für Klosterkultur
Heinrich-Schatz-Str. 20
88250 Weingarten
Tel.: 0751/49339 oder 0751/405-255 (Schlössle)
E-Mail: museen@stadt-weingarten.de


